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Bekanntmachung.
Wegen Ausführung von Pflaſterarbeiten

wird die alte Querfurt'er Straße, Stat. 0,731
0,9 in der Paſſendorf'er Flur von Mittwoch,
den 6. Auguſt auf ca. 3 Wochen geſperrt.

Der Verkehr wird während dieſer Zeit auf
den bei Stat. 0,450 von der alten Querfurt'er
Straße abgehenden und bis zum Dorſe Niet-
leben führenden Kommunikationsweg und
vom Dorfe Nietleben auf die Nietleben
Teutſchenthaler Kreis-Chauſſee, welche ſich mit
Stat. 1,5 beim Dorfe Zſcherben an die alte
Querfurt'er Straße wieder anſchließt, ver-
wieſen.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Die Fahrt des Kaiſers nach Reval.
Das offizielle Programm der Zweikaiſerbe-

gegnung in Reval lautet nach einer ruſſiſchen
Meldung:

Am 6. Aug. von 9 Uhr bis 9 Uhr 30 Min.
Vormittags: die kaiſerl. Yacht „Hohenzollern“
und die Begleitſchiffe gehen auf der Revaler
Rhede vor Anker. 9 Uhr 45 Min. bis 10
Uhr 45 Min. gegenſeitige Beſuche der beiden
Kaiſer. Vorſtellung des Gefolges des Zaren
und der ruſſiſchen Kommandanten an Bord
der Yacht „Standart“ und ebenſo des Gefolges
Kaiſer Wilhelm's und der deutſchen Kom-
mandanten an Bord der „Hohenzollern“.
Um 10 Uhr 45 Min. bis 12 Uhr 30 Min.
Beſichtigung der einzelnen Schiffe des Artillerie-
Lehrgeſchwaders. Von 2 Uhr 30 Min. bis
6 Uhr 30 Min. Nachmittags Schießübungen
aus 37 mm-Einſatzrohren, aus großen und
mittleren Kalibern gegen Scheiben im Schlepp-
tau von Torpedobooten. Evolutionen des
Geſchwaders verbunden mit Schießübungen
gegen feſte ſchwimmende Scheiben und gegen
Scheiben im Schlepptau von Torpedobooten.

Donnerſtag, den 7. Auguſt 1902.
Von 10 Uhr bis 11 Uhr Abends Nachtſchieß-
übungen vor Anker aus 37- und 47 mm-
Geſchützen und aus Einſatzrohren gegen feſte
Scheiben unter Benutzung von Scheinwerfern.

Am 7. Auguſt von 8 Uhr Morgens bis
Mittags manövrirt das Geſchwader gemäß
dem feſtgeſetzten Plan. Hierbei finden Schieß-
übungen aus allen Geſchützen gegenſchwimmende
Scheiben, gegen feſte Scheiben an Land und
gegen an Land errichtete Erdwälle ſtatt,
welche Küſtenbatterien darſtellen. Von 2 Uhr
30 Min. bis 6 Uhr 30 Min. Nachmittags
finden Landungsmanöver ſtatt. Die Schiffe
landen ihre Landungskorps auf der Jnſel
Carlos. Hierbei folgen Schießübungen aus
den Booten, nach dem Landen Schieß-
übungen mit den Landungsgeſchützen und
Gewehrſchießübungen. Von 10 Uhr bis 11
Uhr Abends: Nachtſchießübungen mit Einſatz-
rohren (Paſſirgefecht) eines Theils des Ge
ſchwaders gegen Scheiben im Schlepptau von
Torpedobooten, ſowie Schießen gegen auf der
Jnſel Carlos errichtete Erdwälle auf kürzere
Entfernungen.

Am 8. Auguſt finden von 8 Uhr Vor-
mittags ab die Beſichtigungen einzelner
Schiffe ſtatt; gegen 3 Uhr Nachmittags er-
folgt die Abreiſe Kaiſer Wilhelms.

Kaiſer Wilhelm erwiedert mit ſeiner Fahrt
nach Rußland den vorjährigen Beſuch des
Zaren auf der Danziger Rhede. Wie Graf
Lamsdorf damals den Zaren begleitete, ſo
nimmt Reichskanzler Graf Bülow an der
Fahrt theil. Dem Beſuch iſt demnach ein
politiſcher Charakter nicht abzuſprechen.

Die Krönung des Königs von
England.

Nachdem nunmehr wie der „Frk. Gen.-Anz.“
ſchreibt, faſt gar kein Zweifel mehr darüber
obwaltet, daß die Krönung des Königs
Eduard am nächſten Samstag ſtattfindet,
liegt jetzt das offizielle Programm für die
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damit im Zuſammenhange ſtehenden Feier-
lichkeiten vor. Die Einlaßkarten zu der Weſt
minſter Abtei und den vom königlichen Bau-
amt errichteten, offiziellen Zuſchauertribünen
tragen zwar kein Datum, aber nur ganz
unvorhergeſehene Zwiſchenfälle könnten eine
nochmalige Verſchiebung der Ceremonie veran-
laſſen. Die Straßen des Weſtendes, durch
welche ſich der Krönungszug nach der Abtei
bewegen wird, legen bereits wieder ein
glänzendes Feſtgewand an, und die Be-
theiligung der Bevölkerung Londons an dem
impoſanten Schauſpiele wird unfehlbar eine
rieſige ſein. Ueber 25,000 Mann, Truppen
aller Waffengattungen, werden vom Bucking-
ham Palaſt nach der Weſtminſter Abtei und
zurück Spalier bilden, und wohl an 10,000
Schutzleute für die Aufrechterhaltung der
Ordnung unter den erwarteten großen Volks-
maſſen ſorgen. Diejenigen welche Ein-
ladungen zu der Krönung erhalten haben,
müſſen ſpäteſtens um 10 Uhr Vormittags
auf ihren Plätzen ſein. Dann wird die Abtei
für das Publikum geſchloſſen. Eine Stunde
ſpäter erfolgt die Auffahrt der Prinzen und
Prinzeſſinnen des engliſchen Königshauſes
und der nach London gekommenen fremden
Fürſtlichkeiten in acht Prunkwagen mit zahl-
reicher Gardeeskorte. Nach kurzer Pauſe langt
der Aufzug des Thronfolgerpaares vor den
Portalen der Abtei an. Die Prozeſſion des
Königs und Ser Königin verläßt den Bucking-
ham Palaſt um 11 Uhr. Den Zug eröffnet
ein Stabsoffizier zu Pferde an der Spitze
einer zahlreichen Gardekavallerieeskorte. Dem
vergoldeten und von acht prächtig geſchirrten
Falben gezogen Prunkwagen mit dem Königs-
paare voran reiten der perſönliche Stab des
Oberkommandanten der britiſchen Armee, die
Generäle und Flügeladjutanten des Königs,
die Offiziere des großen Generalſtabes, ferner
Prinz Albert von Schleswig-Holſtein und der
Herzog von Albany. Dann folgen Abtheilungen
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der kolonialen, indiſchen und engliſchen Ka-
vallerie. Neben dem Prunkwagen reiten der
Herzog von Connaught und ſein Sohn Prinz
Arthur. Gleich hinter dem Königspaare trägt
ein berittener Offizier das Reichsbanner.
Dann folgen zahlreiche Wagen mit den
oberſten Hofchargen. Den Schluß des langen
Zuges bildet eine ſtarke Eskorte der berittenen
Leibgarderegimenter. Das Krönungsceremoniell
in der Abtei iſt mit Rückſicht auf den Zu-
ſtand des Monarchen weſentlich gekürzt worden.
Die Verleſung der 10 Gebote und die übliche
Predigt fallen weg. Die Eidesleiſtung, die
Salbung, die Ueberreichung der Sporen und
des Schwertes, ſowie der eigentliche Krönungs-
akt werden indes in Gemäßheit des für die
Krönung am 26. Juni vorgeſchriebenen Pro-
gramms vollzogen. Den Schluß der Krönung
bilden Rufe „Gott ſchütze König Eduard“,
„Lang lebe König Eduard und „Möge der
König ewig leben“. Dann wird ein feierliches
Te Deum geſungen. Die Krönung der
Königin Alexandra iſt einfacher und
kürzer. Die ganze Cermonie wird höchſtens
1 Stunden in Anſpruch nehmen. Von
den im Heydepark und dem Tower ſtationierten
Batterien werden Salutſchüſſe abgefeuert
werden bei Sonnenaufgang, wenn der König
den Buckinghampalaſt verläßt, wenn er in
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der Weſtminiſterabtei ankommt, wenn die
Krone auf ſein Haupt geſetzt wird, wenn er
die Abtei verläßt und wenn er im Bucking-
hampalaſt ankommt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 6. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſeryacht „Hohenzollern“, mit dem
Kaiſer an Bord, nebſt den Kreuzern „Prinz
Heinrich“ und „Nymphe“ und dem Depeſchen-
boot „Sleipner“ kam Dienſtag Vormittag 10
Uhr vor Memel in Sicht. Die Schiffe fuhren

m

*7Der Lüge Saat.
Roman von E. von Wald-Zedtwitz.
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Planlos war ſie fortgeeilt, planlos langte
ſie in Kronenberg, der Stätte ihres einſtigen
Glückes an. Hatte es ſich bis jetzt wie eine
eiſige Rinde um ihr Herz gelegt, beim An-
blick ihres verwaiſten Heims löſte ſie ſich in
Thränen.

„Handeln, nicht länger dulden,“ rief ſie
ſich wieder zu, nur wußte ſie nicht, was ſie
thun ſollte. Wer ſollte ihr rathen, wer ihr
helfen

„Otto,“ flüſterte ſie, doch bei Nennung
dieſes Namens übermannte ſie das Gefühl
des tiefſten Jammers erſt recht. Sein häus-
liches Glück, der Friede ſeiner Ehe hing ja
mit dem Jhrigen ſo feſt zuſammen, wollte
ſie das Band löſen, welches ſie mit Lutze
vereinte, ſo mußte ſie ja das, welches den
Freund und deſſen Weib umſchlang, gleich-
falls lockern.

„Welche Alternative welche Qual!“ Aber
nein, ſie durfte die eigenen, ſchmachvollen
Feſſeln nicht länger tragen, nur um dem Freunde
nicht die Augen zu öffnen, damit er nicht ſab,
wie er betrogen wurde.

Sie ließ Otto rufen, und lange währte es
nicht, ſo ſah ſie ihn vom Fenſter aus ſchon
kommen.

Es war ein heißer Tag und Malten ſchritt,
hier draußen konnte er es ſich ſchon erlauben,
entblößten Hauptes dahin. Ein leiſer Wind

bewegte wieder wie damals, als ſie ihn allein
am Rande des Sees gehen ſah, das lange
blonde Haar, und der Zug der Wehmuth, welcher
zu jener Zeit ſein Geſicht durchfurchte, ſchien
ſich da noch tiefer eingegraben zu haben.
Otto trug ſchwer an ſeinem Geſchick, ſie fühlte
es, und nun ſollte ſie ihm daſſelbe noch er-
ſchweren Doch es half nichts und Adda trat
ihm entgegen.

„Sie ſind ſchon hier gnädige Frau fragte
Malten erſtaunt. „Jch wundere mich, Sie
zu ſehen.“

„Setzen Sie ſich lieber Freund,“ entgegnete
Adda. „Jch ſelbſt frage mich, ob ich wirklich
hier bin oder nicht.“

„Eine peinliche Pauſe entſtand. Beide ſaßen
ſich ſchweigend gegenüber. Adda fühlte, wie ihr
der Muth zu ſprechen, nach und nach ſchwand,
und Otto ſah, daß ſich ihr ganzes Jnnere in
größter Erregung befand.

„Sie haben mich rufen laſſen, um mir Jhr
Herz auszuſchütten, gnädige Frau. Jch bin
bereit, zu hören.“

„Sie haben es errathen, doch nie im Leben
iſt es mir ſo ſchwer geworden, das richtige
Wort zu finden, wie jetzt.“

Sie rang nach Faſſung. „Mein Glück iſt
zerſchellt und o tragiſches Geſchick, wie ſchon
einmal im Leben, beſtehen wieder geheime
Beziehungen zwiſchen Jhnen und mir, welche
auch Jhren Frieden gefährden.“

„Sprechen Sie, ſprechen Sie ruhig weiter,
ſchon einmal im Leben habe ich ertragen, und
ich glaube nicht, daß es Schwereres giebt, als
das, was ich damals trug.

„Doch, Otto, damals
Macht die verſchlungenen Fäden zweier Herzen
und keine Schuld war dabei im Spiel, doch
jetzt iſt es anders

„Auch dazu, um Dieſes zu hören, bin ich
bereit.“

„So vernehmen Sie.“
einſam durch das Leben wandelte und meinen
Jugendtraum begraben hatte, ſandte das
Geſchick mir das zweifelhaſte Glück des
Reichthumes. Jch das nur einmal aus
reiner Liebe begehrte Mädchen Otto
ſie reichte ihm beide Hände, „haben Sie noch
heute tauſendfachen Dank dafür wurde
von Stunde an als das erſehnte Ziel vor-
nehmer Spekulation betrachtet. Man warb
nicht um mich, nein, man jagte mir nach
und ich, von einem Ekel gegen das ganze

Nachdem ich lange

Geſchlecht der Männer erfaßt, war feſt ent-
ſchloſſen, mich niemals zu vermählen. So
wurde ich dreißig Jahre alt und neidloſen
Herzens erfuhr ich, daß Sie ſich vermählt
hatten. Da ſah ich Sternfeld und liebte
ihn. Jubelnd gab ich ſeiner Werbung
williges Gehör, denn ich war ſicher, da ihm
nichts von meinen Verhältniſſen bekannt ſein
konnte, daß es reine Liebe war, die ihn zu
dieſem Schritte bewog. Jn dieſem Glauben
reichte ich ihm die Hand und lief in den
Hafen unendlicher Seligkeit ein. Wir kamen
hierher, lernten Jhre Gattin kennen und

ſie ſenkte die Lider unwillkürlich, leiſe
ſprechend, „jetzt Otto, muß ich Jhnen, ſo
wehe, ach, ſo wehe thun! Es entſpann ſich
zwiſchen Melitta und meinem Mann ein

löſte eine höhere Verhältniß“ Otto's Augen richteten ſich
ſtarr auf die Sprecherin „welches im
Anfang zwar harmlos, doch bald die a
gebrachten Formen überſchritt, welches endlich
aber zu einem geheimen Briefwechſel, zu
Zuſammenkünften, zu überreichen Geſchenken
und ſchließlich, wie heute früh, zu einemAuftritte führte, den ich kaum zu ſhilpen

vermag.“
„Adda!“
Zum erſten Male entſchlüpfte Malten wieder

dieſer theure Name.
„Jch ſah, wie er mit Melitta ritt und ſie

mit ſeinem Arme feſt umſchlungen hielt.“
Wie erſchöpft ſank ſie in den Stuhl zurück,

Malten bedeckte das Geſicht mit beiden
Händen. „Das iſt nicht möglich,“ ſagte er
endlich. „Jhr Gatte iſt ein Ehrenmann.
Wenn ich auch ſelbſt, im Anfange wenigſtens,
ein gewiſſes banges Gefühl nicht unter-
drücken konnte, wenn er mit Melitta ſcherzte,
wenn ſie begeiſtert von ihm ſprach. Aber
nein glauben Sie es mir, er iſt ein Ehren-
mann

Adda lachte bitter.

„Jhr Gatte kann unmöglich ſich unter der
Maske der Freundſchaft in mein Haus ge-
ſchlichen haben, um mein unvorſichtiges Weib
zu bethören. Er iſt ein Ehrenmann!“ rief
Otto, wie um ſich ſelbſt mehr und mehr
davon zu überzeugen, zum dritten Male mit
ſich ſtetig ſteigernder Stimme.

Fortſetzung folgt.)
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Donnerſtag, den 7. Auguſt
ſechs Seemeilen von der Küſte entfernt bei
ruhiger See und aufklärendem Wetter vor-
über. Kaiſer Nikolaus iſt Dienstag Vor
mittag 11 Uhr an Bord ſeiner Yacht „Stan
dard“ auf der Rhede zu Reval eingetroffen.

Wie verlautet, hat der Kaiſer dem an
ihn gerichten Geſuche, der Univerſität Münſter
ſeinen Namen beizulegen, nicht entſprochen,
Bekanntlich tragen die Univerſitäten in der
Regel den Namen ihrer Stifter. Bei der
Univerſität Münſter handelt es ſich aber nicht
um eine Neuſtiftung, ſondern um die Wieder-
herſtellung zweier Fakultäten, der juriſtiſchen
und mediziniſchen, die im Anfange des
vorigen Jahrhunderts von Münſter nach
Bonn verlegt wurden.

Das abermalige Scheitern der Miſſion
des Frhrn. v. Hartling in Rom betreffs Er-
richtung einer Fakultät in Straßburg iſt
nach einem Telegramm aus München darauf
zurückzuführen, daß die deutſche Regierung die
Bedingung Rampellas ablehnte, wonach der
Vatikan Einfluß auf die Ernennung der
Profeſſoren haben und dieſe einem Orden
ſollten angehören können.

Wie noch erinnerlich ſein wird, ereignete
ſich zwiſchen Münſter und Osnabrück am 29.
Juni ein Eiſenbahn-Unfall, bei dem das
Leben der Prinzeſſin Heinrich von Preußen
in Gefahr ſchwebte. Wie der „Rhein.-Weſtf.
Ztg.“ geſchrieben wird, iſt jetzt die Angelegen-
heit zum Austrag gekommen und hat für
eine Anzahl Betheiligter ernſte Folgen gehabt,
zumal Miniſter Budde eine beſonders ſorg-
fältige Prüfung der Angelegenheit angeordnet
hatte. Der Salonwagen, in dem die Prinzeſſin
Heinrich nebſt Gefolge gerade ein Eſſen ein-
nahm, entgleiſte in der Nähe von Katten-
venne, eine Thatſache, die ſich durch anhaltendes,
donnerähnliches Geräuſch bemerkbar machte.
Man zog die Bremſe (Nothbremſe), dieſe ver-
ſagte indeſſen trotz eifrigſter Bemühungen des
Kammerherrn Frhr. v. d. Kneſebeck. Dazu
kam, daß der betreffende Wagenwärter
entgegen ſeiner Jnſtruktion ſeinen Poſten
verlaſſen hatte. Nachdem der Train eine
Strecke von über zwei Kilometern durchraſt
hatte, wurde man auf die äußerſt gefahr-
drohende Lage, welche die Jnſaſſen des
Wagens in großen Schrecken verſetzt hatte,
aufmerkſam und ſetzte die Bremſe des nächſten
Wagens in Thätigkeit. Nach weiteren etwa
700 Metern gelang es, den Zug zum Stehen
zu bringen. Vor Allem iſt jetzt der Wagen
wärter beſtraft worden. Der Miniſter der
öffentlichen Arbeiten hat aus Anlaß dieſes
eklatanten Falles Gelegenheit genommen,
beſonders ernſte Mahnungen zu allergrößter
Sorgfalt ergehen zu laſſen. Namentlich ſoll
auch den Bremsvorrichtungen größte Sorgfalt
gewidmet werden, da durch ein Nichtfunktion-
iren ihre Thätigkeit illuſoriſch gemacht und
ſchwere Unfälle herbeigeführt werden können.
Insbeſondere ſoll den von Mitgliedern des
königlichen Hauſes, anderen Fürſtlichkeiten
und dergleichen benutzten Zügen Sorgfalt zu
theil werden.

Jn einem Theile der Preſſe, welche die
Theorie von der Mauſerung der Sozial-
demokratie zu einer radikalen Reformpartei
zu propagiren liebt, wird viel Aufhebens da-
von gemacht, daß der „Genoſſe, Bernſtein dem
„Genoſſen“ Kautsky, der in einer kürzlich er
ſchienenen Schrift wieder einmal der Wahr-
heit entſprechend den revolutionären Charakter
ſeiner Partei betont hatte, entgegengetreten
ſei und die Möglichkeit des Abfindens mit
den beſtehenden Verhältniſſen betont habe.
Man verkündet ſogar, daß die Aeußerung
Bernſtein's der Anſchauung der Mehrheit der
ſozialdemokratiſchen Führer entſpreche. Ob
dies zutr fft, läßt ſich ſchwer beweiſen, es
wäre aber auch für die Beurtheilung der in
Rede ſtehenden politiſchen Frage höchſt gleich-
giltig. Bernſtein ſowohl als ſeine angebliche
Anhängerſchaft unter den „Führern“ bekennen
ſich unzweifelhaft zum Programm der Sozial-
demokratie. Thäten ſie es nicht, ſo wären ſie
eben keine Sozialdemokraten mehr. Jn dem
Programm aber befindet ſich doch unbeſtreit-
bar der Satz, daß alle Produktionsmittel
Collektiveigenthum werden ſollen. Nur
politiſche Kinder werden glauben, daß eine
ſolche Forderung anders als auf dem Wege
der Gewalt zur Erfüllung gebracht werden
könne. Folglich iſt das Weſen der Sozial-
demokratie, revolutionär, und es iſt unbe-
greiflich, wie politiſch ernſt ſein wollende
Männer Leuten, die ſich zu dieſem revo-
lutionären Programm bekennen, den revo-
lutionären Charakter abſprechen wollen, blos
weil ſie aus welchen Gründen bleibe
dahingeſtellt in theoretiſchen Abhandlungen
eine Verſöhnung mit der heutigen Staats-,

Geſellſchafts- und Wirthsſchaftsordnung für
möglich erklären. Entweder ſind Bernſtein
und Genoſſen Sozialdemokraten, dann ſind

ſie auch revolutionär, oder ſie ſind nicht revolu
tionär, dann ſind ſie auch keine Sozialdemo-
kraten. Ein drittes giebt es nicht. Nach
ihren innerſten Ueberzeugungen, die doch mit
dem Programm identiſch ſind, und nicht nach
flüchtigen Aeußerungen ſoll man die Sozial
demokraten beurtheilen.

Cronberg, 5. Auguſt. Heute Vor
mittag um 10 Uhr fand in der Cronberger
Stadtkirche zum Gedächtniß für die Kaiſerin
Friedrich ein liturgiſcher Gottesdienſt ſtatt, an
dem der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von
Griechenland mit den beiden älteſten Söhnen,
Prinz und Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen
ſowie die Erbprinzeſſin von SachſenMeiningen
mit Gefolge theilnahmen. Außerdem waren
anweſend der Korpskommandeur von Linde-
quiſt, der Kommandant von Frankfurt Gen.
Leutnant v. Stülpnagel, der Generalſtabs-
Chef des XVIII. Armeekorps Oberſt Scholtz,
ſowie der Kommandeur des 80. Jnfanterie-
Regimentes Oberſt v. Jakobi aus Wiesbaden
und die Offiziere des Homburger Bataillons.
Auch ſonſt hatte ſich ein zahlreiches Publikum
zur Feier eingefunden. Am Stuhle der ver-
ſtorbenen Kaiſerin lagen Blumenkränze und
der Altar war mit weißem Flieder geſchmückt.

OeſterreichUngarn.
Wien, 5. Auguſt. Miniſterpräſident

v. Körber wird die Verhandlungen mit den
deutſchen und den tſchechiſchen Parteiführern
in der zweiten Hälfte des Auguſt beginnen,
und vorwiegend dürfte die Frage erörtert
werden, unter welchen Bedingungen die
Deutſchen dieEinführungderinnerentſchechiſchen
Amtsſprache bewilligen würden. Private Be
ſprechungen mit tſchechiſchen Führern fanden
bereits ſtatt. Körber dürfte Ende der Woche
nach Ratot zu dem ungariſchen Miniſter-
präſident Szell abreiſen.

Prag, 5. Auguſt. Wie aus einem
Privattelegramm der „Magd. Ztg.“ aus
Prag hervorgeht, herrſchen bei der dortigen
Polizei, die ſich ſchon jüngſt durch die be
rüchtigte Steckbriefangelegenheit einen Namen
gemacht, heilloſe Zuſtände. Ein dortiges
Blatt veröffentlichte haarſträubende Einzel-
heiten über die Mißhandlung unſchuldig
Verhafteter durch Poliziſten und Betheiligung
von Poliziſten an unſittlichen Gewerben.
Daraufhin richtete der Polizeidirektor eine
Note an das betreffende Blatt, in der er die
gemeldeten Einzelheiten als vollkommen
richtig anerkennt und entſprechende Maß-
nahmen ankündigt. Gegen mehrere Poliziſten
iſt eine ſtrafgerichtliche Unterſuchung einge-
leitet worden. Auch in der Verwaltung der
pancrazer Strafanſtalt ſollen Unregelmäßig-
keiten vorgekommen ſein.

Frankreich.
Paris, 4. Auguſt. Die Schließung der

Kongreganiſten Schulen wird in mehreren
Departements ohne ernſte Zwiſchenfälle fort-
geſetzt.

Niederlande.
Haag, 5. Auguſt. Das Befinden des

ſchwer erkrankten früheren Präſidenten des
Oranje-Freiſtaates Steijn wird in Holland
mit großer Aufmerkſamkeit und Theilnahme
beobachtet. Die Aerzte, die Steijn behandeln,
meinen, daß die Lähmungen der Glieder und
der Augenmuskeln, woran er leidet, nur die
Folgen der Entbehrungen und Anſtrengungen
des Feldzuges ſind. Die Aerzte hegen die
beſte Hoffnung auf ſeine Wiederherſtellung,
die jedoch nur allmählich ſtattfinden kann.
Daß ein unheilbares Gehirn- oder Rücken-
markleiden vorliegt, wäre ſomit ausgeſchloſſen.

England.
London, 5. Auguſt. Aus Anlaß der

Depeſche, die der deutſche Kaiſer an den
Korvettenkapitän a. D. Roſenſtock v. Rhoeneck
gerichtet hat, bemerkt der „Globe“: „Niemand
vermag eine huldvolle Handlung in huld-
vollerer Weiſe zu vollbringen, als der Kaiſer.
Sein Beileidstelegramm an den Kapitän
Roſenſtock v. Rhoeneck iſt ein Muſter von
gütiger Aufmerkſamkeit.“ Der Berliner
Korreſpondent des „Daily Telegraph“ iſt zu
der Erklärung ermächtigt, daß Kaiſer Wil-
helm weder an Lord Kietchener geſchrieben,
noch ihn ſonſtwie nach Deutſchland eingeladen
habe.

China.
Tienutſin, 3. Auguſt. Die von den

Mächten im Prinzip zugeſtandene Räumung
von Tientſin hat die ſüdlichen Vizekönige zu
der Forderung ermuthigt, daß die fremden
Truppen aus Shanghai zurückgezogen werden
möchten. Ein Telegramm aus London, 4.
Auguſt, meldet hierzu: Der Vizerkönig von
Nanking hat durch den Taotai von Shanghai
ein energiſches Geſuch an die Konſuln der
vier dort Garniſonen haltenden Mächte ge-
richtet behufs Erlangung der baldigen Zu-
rückziehung dieſer Garniſonen. Er betont,

daß China die Friedensbedingungen erfüllt
habe, was durch die Rückgabe von Tientſin
an die chineſiſchen Behörden anerkannt werde,
ſowie daß die Yangtſe-Vizekönige während
der Boxer Unruhen die Ordnung wahrten
und daß die gegenwärtige Lage keine Truppen
in Shanghai erheiſche. Die Chineſen er-
klären, die Konſuln von England, Frankreich
und Japan hätten die Angelegenheit an ihre
Geſandten verwieſen. Der deutſche Konſul
iſt abweſend, und ſein Stellvertreter über
mittelte das Geſuch an einen Geſandten.
Die Chineſen hoffen, eine unzweideutige Er-
klärung der drei Mächte, daß ſie zur Räumung
bereit ſeien, werde Deutſchland bewegen,
ſeine Stützpunkt Politik aufzugeben. Die
„Times“ bemerken hierzu, es ſei nicht über-
raſchend, daß der Stockung in den Verhand
lungen über den Handelsvertrag mit China
ein energiſches Geſuch von China gefolgt ſei.
Der Vizekönig hofft jedenfalls, die Verhand
lungen von der Haltung der Mächte zu
ſein. m Geſuche abhängig zu machen. Das
Geſuch ſei glücklicherweiſe ein billiges. Das
Blatt ſchließt mit einem dringenden Geſuch
an Deutſchland, ſich der eventuellen Räumung
anzuſchließen, da Graf Bülow im März ſeine
Erklärung, die Räumung ſei bedenklich, mit
dem Hinweiß auf die gleiche Geſinnung der
anderen Mächte vertheidigt habe.

Cokales.
Merſeburg, 6. Auguſt.

Perſonalnotiz. Der Militär-Anwärter
Herm. Meiſter an der hieſigen Kgl. Regierung
iſt zum Regierungs-Sekretär ernannt worden.

Diebſtahl. Am Sonntag Nachmittag
wurden dem Fleiſchermeiſter Sch. in der
Unteraltenburg aus einem Schrank in der
Schlafſtube 135 M. geſtohlen. Obwohl Ver-
dacht in einer beſtimmten Richtung beſteht,
hat ſich bis jetzt noch nichts Poſitives er
mitteln laſſen.

Verunglückt. Beim Neubau der Meu-
ſchauer Mühle ſtürzte geſtern Vormittag der
Maurerlehrling Brendel, gebürtig aus
Meuſchau, aus beträchtlicher Höhe herab und
blieb beſinnungslos liegen. Nachdem der
Verunglückte ſich etwas erholt, wurde er zu
einem Arzt geſchafft, der eine genaue Unter-
ſuchung vornahm. Anſcheinend iſt der junge
Menſch mit einigen ſchweren Verſtauchungen
davongekommen, denn er konnte ſeinen An
gehörigen zur weiteren Pflege übergeben
werden. („Korresp.“)

Schießſtände. Der Bau der neuen
Militärſchießſtände bei Meuſchau iſt nun ſo-
weit vorgeſchritten, daß er vorausſichtlich bis
Ende September fertiggeſtellt werden wird.
Es ſind zwei Stände angelegt, die durch
einen Damm getrennt ſind und in einem
gemeinſamen Kugelfang endigen. Sie be-
ſitzen eine Länge von 600 bezw. 300 m.
Ferner iſt ein Gebäude für die Wache und
zur Unterbringung der Schießſtandsausrüſtung
errichtet worden. Die umfangreichen Erd-
arbeiten hat Herr Maurermeiſter Günther,
die Maurerarbeiten Herr Bauunternehmer Graul
sen. ausgeführt. Soweit als möglich wird
die Anlage nach ihrer Fertigſtellung mit
Bäumen und Sträuchern bepflanzt werden.

Jagdausſichten. Die Ausſicht auf die
Rebhühnerjagd läßt ſich jetzt, nachdem ſchon
der größte Theil des Roggens, auch Weizen
und Gerſte bereits gemäht iſt, beſſer beurtheilen
als früher. Durchweg ſind die Ausſichten
günſtig. Die Hühner verlegten ihre Niſt-
plätze meiſt ins Getreide, da der Klee während
des kühlen Frühjahres. im Wachsthum zu-
rückgeblieben war. Es ſind daher auch in
den Roggenfeldern zahlreiche Brutſtätten
blosgelegt worden, die durch diezurückgebliebenen
Eierſchalen ergeben, daß die Hühner gut aus-
gekommen ſind. Volkeweiſe Ketten werden
mehrfach geſehen; auch ziemlich ausgewachſen
ſind die Jungen, obwohl auch ſolche von
Sperlings- und Wachtelgröße noch öfters
vorkommen. Auch die Haſenjagd verſpricht
ein günſtiges Reſultat.

Neue Sicherheitsvorkehrungen gegen
Eiſenbahnunfälle. Jn den Schnellzügen
Berlin-Halle- München laufen bereits neue
D-Zugwagen, in denen auf Grund der bei
dem Altenbekener und Offenbacher Eiſen-
bahnunfall gemachten traurigen Erfahrungen
Vorkehrungen für das leichtere und raſchere
Entkommen der Reiſenden aus entgleiſten,
umgeſtürzten oder in Brand gerathenen Per-
ſonenwagen getroffen ſind. Es ſind nämlich
außer den bereits vorhandenen Fenſtern der
Seitengänge, die von den Paſſagieren geöffnet
werden können, noch weitere zum Oeffnen für
den Nothfall eingerichtet. Es ſind dies
Doppelfenſter, deren Reiber plombirt ſind;
eine Aufſchrift erinnert daran, daß dieſe Fenſter

nur im Falle der Gefahr zu öffnen ſind.

An ihnen ſind lederne Riemen angebracht an
denen ſich die aus dem Fenſter ſteigenden
Perſonen bequem anhalten können; außerdem
dient der eiſerne Schutzmantel für die Dampf-
heizung, der früher am Boden des Seiten
ganges angebracht war, nun aber um etwa

25 Centimeter höher gelegt iſt, dazu, den aus
dem Fenſter Steigenden als Stufe zu dienen.

Ein intereſſantes Datum. Am Sonn
abend, den 9. Auguſt d. J., früh morgens
eine Minute und eine Sekunde nach 1 Uhr
wird ein intereſſantes Datum zu verzeichnen
ſein. Es wird nämlich dann ſein: die zweite
Sekunde der zweiten Minute der zweiten
Stunde des zweiten Tages der zweiten Woche
des zweiten Monats der zweiten Hälfte des
zweiten Jahres des zwei mal zehnten Jahr-
hunderts. Mehr kann man wirklich nicht
verlangen.

Tivoli-Theater. Morgen geht zum
letzten Male Weber's beliebte Oper „Der
Freiſchütz“ in Szene. Die Wolfſſchluchtdekoration
iſt von Herrn Paul Hartmann- Merſeburg
neu gemalt. Hoffentlich iſt der Beſuch recht
zahlreich.

Aus dem Wahlkreiſe Merſeburg
Querfurt.
Merſeburg, 6. Auguſt.

Da in jüngſter Zeit von einzelnen politiſchen
Parteien die erſten Schritte zur Agitation für
die kommenden Reichstagswahlen gethan
wurden, hatte auch die Provinzial Leitung
des Bundes der Landwirthe für die Provinz
Sachſen eine Vertrauensmänner- Verſammlung
für den Kreis Merſeburg auf Sonntag, den
3. Auguſt, nach Merſeburg in das Reſtaurant
„Tivoli“ einberufen. Nach Eröffnung und
Begrüßung der Verſammlung verlas der Kreis-
vorſitzende eingegangene Schreiben und Grüße
der Herren Graf Hohenthal-Dölkau und Baron
v. Helldorf Zingſt. Hierauf gab er einen
Ueberblick der Vorgänge be den letzten Wahlen
im Wahlkreiſe und wies darauf hin, daß es
wünſchenswerth ſei, daß die dem B. d. L. in
wirthſchaftlichen Fragen am nächſten ſtehenden
Parteien baldigſt mit Kandidaten hervortreten
möchten, damit der B. d. L. Stellung zu
dieſen Kandidaturen nehmen könnte. Nach
lebhafter Diskuſſion wurde folgende Reſolution
einſtimmig angenommen:

„Die heute in Merſeburg im „Tivoli“
tagenden Vertrauensmänner des B. d. L.
des Kreiſes Merſeburg erklären um
immer wieder auftretenden Gerüchten zu
begegnen daß ſie nicht daran denrken,
mit einer Sonderkandidatur zur nächſten
Reichstagswahl vorzugehen.

Dieſelben ſind vielmehr der Ueber-
zeugung, daß die im Wahlkreiſe beſtehen-
den nationalen Parteien mit einem Kan-
didaten baldigſt hervortreten, der gewillt
iſt, die Forderungen des deutſchen Mittel
ſtandes voll und ganz zu vertreten.“

Herr Sekretär Voigt gab einen Rückblick
über das Verhalten der politiſchen Parteien
in den Zolltarifverhandlungen, ſowie jetzt in
der Zolltarifkommiſſion und erinnerte daran,
den vom Bunde zu unerſtützenden Kandidaten
in ſeiner Stellung betreffs der volkswirth-
ſchaftlichen Fragen ſehr vorſichtig zu prüfen.

Nachdem noch Organiſationsfragen be-
ſprochen waren, wurde die Verſammlung ge-
ſchloſſen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 4. Auguſt. Der Schriftführer

des Fiſchereivereins für die Provinz Sachſen
und das Herzogthum Anhalt, Dr. Kluge-
Magdeburg, iſt zum Lektor für Fiſchzucht an
der Univerſität Halle vom Kultusminiſterium
auf Vorſchlag der philoſophiſchen Fakultät er-
nannt worden. Dr. Kluge wird vom nächſten
Winterſemeſter an über Teichwirthſchaft und
ſogenannte künſtliche Fiſchzucht ſowie über
die Gebiete der Bienenzucht und Seidenzucht
Vorleſungen halten.

Halle, 5. Auguſt. Bei der großen Be-
deütung, den der Anbau von Braugerſte
für unſere Provinz hat, hat auch in dieſem
Jahre die Landwirtyſchaftskammer für die
Provinz Sachſen beſchloſſen, ſich mit einer
Kollektiv- Ausſtellung von in der Provinz
gebauten Gerſten und Brauweizen an der
Gerſten- und HopfenAusſtellung, verbunden
mit einer Abtheilung für Brauweizen, zu be
theiligen, welche wie in den früheren Jahren,
vom 4. bis 12. Oktober der Verein „Verſuchs
und Lehranſtalt für Brauerei in Berlin“
unter Mitwirkung der deutſchen Landwirth-
ſchaftsGeſellſchafts und des deutſchen Hopfen
bauVereins veranſtaltet. Um einer würdigen
Vertretung ſicher zu ſein, beabſichtigt die
Kammer, wie im Amtsblatte bekannt gegeben
wird, in derſelben Weiſe wie im Vorjahre
die aus ihrem Anbaugebiete anzumeldenden

Braugerſten und Brauweizen zu einer größeren
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Anzahl hier in Halle zu ſammeln und die
ſelben hier, bevor ſie nach Berlin geſandt
werden, einer Vorprüfung zu unterziehen.
Der Termin für die Anmeldung in Berlin
läuft mit dem 20. September ab. Die
Kammer bittet deshalb, die Anmeldung bei
ihr durch Einſendung der ausgefüllten
Fragebogen, die von ihr zu beziehen
ſind, an ihre Adreſſe bis ſpäteſtens
um 15. September und die Einlieferung der

hetreffenden Muſter im Gewicht von je 50
Kilogramm nebſt einem zu dieſen gehörenden
gehrenbüſchel zur Vorprüfung bis ſpäteſtens
um 22. September an die Adreſſe: Korn-

haus Halle zu bewirken. Zugleich mit der
Anmeldung ſind die Ausſtellungsgebühren
von 3 M. für je ein Ausſtellungsmuſter
Gerſte oder Weizen einzuſenden. Durch die
in Halle am 23. September ſtattfindende
Vorprüfung erwachſen den Ausſtellern keine
Koſten. Die Ueberſendung der in Halle vor
geprüften Muſter und der dazu gehörigen
Fragebogen nach Berlin geſchieht auf Koſten
der Landwirthſchaftskammer. Etwa bei der
Vorprüfung zurückgewieſene Proben ſtehen
den Einſendern zur Verfügung und werden
auf Wunſch ebenfals nach Berlin geſandt,
können aber nicht eine Aufnahme in die
Kollektion der Landwirthſchaftskammer finden.

Die Geſchäftsſtelle des Züchterverbandes,
ſowohl des ſchwarzbunten Niederungsviehes
wie dis Simmenthaler Schlages, weiſen darauf
hin, daß es beim Ankauf von Zuchtſtieren
vortheilhaft iſt, ſich der vermittelnden Thätig
keit des Züchterverbandes zu bedienen. An-
meldungen von verkäuflichen ſelbſtgezogenen
erſtklaſſigen Thieren ſowohl des ſchwarzbunten
Niederungsviehes wie der Höhenſchläge im
Alter von 12 bis 18 Monaten laufen zahl-
reich ein, doch findet die Benutzung der ver
mittelnden Thätigkeit des Züchterverbandes
ſeitens der praktiſchen Landwirthe noch keines-
wegs in angemeſſener Ausdehnung ſtatt.

Delitzſch, 4. Auguſt. Der 3,27 Uhr
Nachmittags hier fällige Schnellzug Halle-
Guben kam geſtern mit eineinhalbſtündiger
Verſpätung auf hieſiger Station an. Kurz
vor der Station Peißen war die Lokomotive
infolge eines Achſenbruches des Tenders ent-
gleiſt. Der Zug konnte noch rechtzeitig zum
Stehen gebracht und ſomit weiteres Unglück
verhütet werden. Die Weiterbeförderung er
folgte durch eine von Halle beorderte Hilfs-
maſchine. Perſonen ſind nicht verletzt worden.

Modelwitz (Kr. Merſeburg), 5. Auguſt.
Dem hieſigen Lehrer Herrn Georg Zintzſche
wurde die Rettungsmedaille am Bande ver-
liehen.

Freyburg a. U., 4. Auguſt. Nächſten
Sonntag findet hier zur Feier des Geburts-
tags Ludwig Jahn's wiederum ein großes
volksthümliches Wettturnen ſtatt, an dem ſich
jeder Angehörige der deutſchen Turnerſchaft
betheiligen kann.

Jena, 4. Auguſt. Geſtern Nachmittag
wurde bei einem Einbruch in der Wohnung
des Sänitätsraths Dr. Koch der Einbrecher
von einem Dienſtmädchen überraſcht. Er
brachte dem Mädchen einen Meſſerſtich bei
und entfloh dann.

Mühlhauſen, 4. Auguſt. Aus An-
laß der Feier der hundertjährigen Zugehör-
igkeit der Stadt Mühlhauſen zum Königreiche
Preußen fand am Sonntag Vormittag im
feſtlich geſchmückten Stadtverordnetenſitzungs-
ſaale eine Feſtſitzung der ſtädtiſchen Behörden
ſtatt. Erſter Bürgermeiſter Trenkmann hielt
die in ein Kaiſerhoch ausklingende Feſtrede,
worauf die Abſenduug eines Huldigungs-
telegrammes an den Kaiſer erfolgte. Ober-
präſident v. Bötticher theilte hierauf die Er-
nennung des Erſten Bürgermeiſters Trenkmann
zum Oberbürgermeiſter, ſowie die Verleihung
des Rothen Adler-Ordens vierter Klaſſe an
den Superintendenten Klüber und den Vor
ſitzenden der Handelskammer Kläs mit. Nach
einer weiteren Anſprache des Landeshaupt-
manns Bartels ſprach Oberbürgermeiſter
Trenkmann dem Oberpräſidenten ſeinen Dank
aus. Nachmittags bewegte ſich der aus elf
Wagen beſtehende impoſante hiſtoriſche Feſt
zug durch die Hauptſtraßen der Stadt. Nach-
mittags fanden in verſchiedenen Etabliſſements
Volkefeſte ſtatt.

Kalbe, 4. Auguſt. Von einem aus-
wärtigen Radfahrer überfahren und getödtet
wurde die im Hoſpital wohnhafte Wittwe
Bänſch, als ſie aus ihrer Wohnung auf die
Straße trat. Jnwieweit die Schuld an dem
Unfalle den Radfahrer trifft, hat noch nicht
feſtgeſtellt werden können.

Heiligenſtadt, 4. Auguſt. Zur Ein-
leitung der Jubelfeier der 100 jährigen
Zugehörigkeit des Eichsfeldes zu Preußen fand
vorgeſtern Vormittag im Kgl. Gymnaſium
eine Feſtfeier ſtatt, bei welcher der Oberpräſi-
dent Dr. v. Bötticher einen Gruß des Kaiſers

überbrachte. Am Abend bewegte ſich ein
roßartiger Fackelzug der Vereine durch dieſethch geſchmückte Stadt. Am geſtrigen

Sonntag wurde in allen Kirchen Feſtgottes
dienſt abgehalten. Um 11 Uhr verſammelte
ſich der Kreistag zu einer Feſtſitzung. Geh.
Regierungs und Landrath v. Hanſtein hielt
die Feſtrede. Um 11 Uhr wurde eine
Feſtſitzung der beiden ſtädtiſchen Behörden
abgehalten. Nachmittags bewegte ſich ein
Feſtzug durch die Straßen, an dem über
2400 Perſonen theilnahmen. Am Rathhauſe
fand die Enthüllung einer Gedenktafel ſtatt,
die der Erinnerung an den Aufenthalt der
Königin Luiſe in Heiligenſtadt dienen ſoll.
Abends wurde ein größeres Feuerwerk abge-
brannt und die umliegenden Bergeshöhen
wurden beleuchtet.

Neugattersleben, 4. Auguſt. Das im
Auftrage des Kaiſers vom Bildhauer Cauer-
Berlin der verewigten Gemahlin des Kammer-
herrn Grafen v. Alvensleben errichtete Grab-
denkmal wird, wie jetzt feſtſteht, in Gegen
wart des Kaiſers am 12. d. M. enthüllt
werden. Es iſt im Freien neben der Kirche
aufgeſtellt, etwa 4 m hoch und aus franzö-
ſiſchem Kalkſtein höchſt kunſtvoll gefertigt.
Der Sarkophag trägt die Jnſchrift: „Anna
v. Alvensleben Neugattersleben, geborene
v. Veltheim aus dem Hauſe Harbke, geboren
am 20. Oktober 1853, heimgegangen am
29. September 1897.“ An der Längsſeite
des Sarkophags befinden ſich die Familien
wappen. Die eine der ſchmalen Seiten trägt
die Worte: „Wilhelm II. I. R. 1902“, da-
runter das kaiſerliche Wappen, die andere den
Namen und das Wappen des Grafen v.
Alvensleben. Auf dem Sarkophag ruht in
Lebensgröße die Figur der Verewigten, mit
einem faltigen Gewande verſehen und mit
den ineinander gelegten Händen eine Roſe
haltend. Ueber dem Sarkophag und der
Figur erhebt ſich ein Baldachin. Jn deſſen
einem Dreipaß ſieht man in Relief den auf-
erſtandenen Heiland, in dem anderen die
heilige Eliſabeth.

Loburg, 3. Auguſt. Zu einer Uebung
vor dem Kaiſer werden am 13. und 14. Aug.
14 Havallerie-Regimenter in Altengrabow
verſammelt ſein. Davon gehören fünf der
Garde-, neun der Linienkavallerie an. Der
größte Theil iſt ſchon an Ort und Stelle,
während das 2. Garde-Ulanen- Regiment am
6. d. M. von Döberitz dorthin abgeht. Am
19. d. M. kehren alle Regimenter in ihre
Standorte zurück.

Eiſenach, 4. Auguſt. Die Leiche des
Geh. Hofraths Joſeph Kürſchner wird im
hieſigen Krematorium am 5. Auguſt zu Aſche
verbrannt werden.

Vermiſchtes.
Berlin, 4. Auguſt. Graf v. Salviac iſt heute

Nachmittag aus der Unterſuchungshaft entlaſſen
worden. Er war bekanntlich unter Anſchuldigung
der Bigamie, des Diebſtahls und der Urkunden-
fälſchung vor vier Wochen im Zuſammenhange mit
dem Eheſcheidungsprozeſſe, den ſeine Gattin gegen
ihn angeſtrengt hatte, verhaftet worden.

Berlin, 5. Auguſt. Der VII. Stenographen-
tag Gabelsberger beſchäftigte ſich am geſtrigen
Montag, nachdem die Syſtemsprüfungsfrage vertagt
war, mit der Feſtſetzung der Bundesſatzungen. Am
Nachmittag fanden Sektionsſitzungen ſtatt.

Paderborn, 5. Auguſt. Jnfolge plötzlicher
Geiſtesſtörung erſchoß ſich heute Leutnant v. Schuck-
mann vom hieſigen Huſarenregiment Nr 8. Er hinter-
läßt eine Frau mit zwei Kindern.

Gerichtszeitung.
Berlin, 4. Auguſt. Ein Piſtolenduell be

ſchäftigte am Sonnabend die erſte Ferienſtrafkammer
am Landgericht II. Auf der Anklagebank ſtand der
cand. phil. Heinrich Prandel mit ſeinem Kartell-
träger stud. med. Karl Kothen. Prandel befand
ſich in der Nacht vom 11. zum 12. Dezember v. J.
im „Strammen Hund“ am Oranienburger Thor.
Dort gerieth er mit dem stud. med. Werk zuſammen,
den er ein Schimpfwort an den Kopf warf. Da in
dem Lokale „Burgfrieden“ herrſcht, und jedem der
Wiedereintritt ins Lokal verwehrt wird, der dort
einmal Streit provozirt, ſo ließ Werk den Prandel
herausrufen und verlangte von dieſem die Karte.
Prandel zeigte ſeine Karte nicht, nannte aber Namen
und Wohnung. Als er währenddem noch mit
einem anderen Kommilitonen ſprach, gab ihm Werk
einen Schlag in's Geſicht. Am andern Tage ließ
Prandel den Werk durch Kothen fordern und zwar
auf Piſtolen. Es wurde eine Diſtanz von 10
Sprungſchritten und einmaliger Kugelwechſel ver-
einbart. Das Duell fand in der Jungfernheide ſtatt.
Werk erhielt einen Schuß in die Bruſt, der ihn ſchwer
verletzte. Nach ſeiner Wiedergeneſung wurde er
vom Militärgericht er beſuchte die Pepiniere
zu vier Monaten Feſtungshaft verurtheilt. Der
Angeklägte Prandel gab den Thatbeſtand zu, und
Kothen geſtand auch ein, daß er keinerlei Verſuche
gemacht habe, eine Verſöhnung herbeizuführen
oder den Zweikampf zu verhindern. Das Urtheil
lautete nach dem „Berl. Tgbl.“ für Prandel auf
vier Monate, für Kothen auf zwei Wochen
Feſtungshaft.

Ein Brief des Kronprinzen Friedrich
Wilhelm über die Kaiſerfrage.

Es iſt ſchon viel darüber geſtritten worden, weſſen
Anregung die Wiedererweckung des deutſchen Kaiſer-

titels zu danken ſei. Jm Auguſtheft der Preußiſchen
Jahrbücher“ bringt nun der bekannte Hiſtoriker
Profeſſor Ottokar Lorenz einen neuen Beitrag zur
Entſcheidung dieſer Frage, welchen er der Mit-
theilung des Großherzogs von Baden verdankt.Dieſer Jat dem Profeſſor einen vom 15. Oktober

1870 datirten Brief des preutziſchen Kronprinzen,
des nachmaligen Kaiſers Friedrich, an ſeine Schweſter,
die Großherzogin von Baden, zur Verfügung ge-
ſtellt, in welchem der Kronprinz ſich energiſch für
den Kaiſertitel einſetzt. Der Brief lautet: „Jetzt will
ich mich an die Beantwortung Deiner politiſchen
Fragen machen, bemerke aber noch zuvor, daß ich
die Dinge ſeit einigen Tagen als in einer guten
Bahn fahrend betrachte, ſo daß ich gegründete Ur-
ſache habe, anzunehmen, daß wir einen feſten Bund
hier in Verſailles erſt mit Abgeſandten, dann mit

Fürſten ſelbſt ſchließen, dem Kaiſer und Reich auch
noch hier unmittelbar folgen müſſen. Mit Dir
ſtimme ich vollkommen darin überein, daß der neue
Bund hier auf dem Kriegsſchauplatze geſchloſſen
werden muß, weil ſonſt nach der Heimkehr auf
vaterländiſchen Boden ſofort die alten Häkeleien
wieder erwachen, namentlich wenn die Begeiſterung
ſich gelegt haben wird. Bismarck will die endliche
Einigung Deutſchlands; ſo weit man überhaupt
für ſeine Anſichten aufkommen kann, zweifle ich
nicht an ſeiner Aufrichtigkeit hierin. Ebenſo will er
die Kaiſerfrage regeln, mithin ſind unſererſeits keine
Schwierigkeiten mehr zu erwarten, umſomehr, als
ich Papa kürzlich auf die unabweisliche Kaiſerfrage an-
geredet habe, ihm klar machte, daß dieſelbe nicht
mehr zu umgehen oder abzuweiſen ſei, aber der
preußiſchen Krone dadurch keineswegs zu nahe ge-
treten wird, vielmehr ähnlich wie in Oeſtereich
Kronen neben einander beſtehen könnten. Vismarck
hat auch bereits ſeinen Vortrag hier gehalten, und
wäre denn ſoweit das Eiſen geſchmiedet. Jch thue
mein Möglichſtes, um die Augen offen zu halten,
und werde nichts unterlaſſen, um endlich dieſe große
Frage hier auf franzöſiſchem Boden zu Ende zu
führen. Jch mache mir nicht die geringſte Jlluſion
über die Schwierigkeiten, die alle Augenblicke ſowohl
hier als auch künftig im Vaterlande bei fernerer
Reichsfrage entſtehen werden. Preußiſcher Particu-
larismus wird das Seinige ebenſo als Hemmſchuh
wie auch die ſüddeutſchen Staaten leiſten; und es
wird beſtändig lavirt werden müſſen. Doch iſt der
Kaiſer einmal da, dann iſt ein Faktum für Deutſch-
land und die Welt eingeſetzt, gegen welches nicht
mehr angeſtürmt werden kann, und werden die
Schwierigkeiten ſich unter ſolcher Krone jedenfalls
leichter beilegen laſſen, als auf dem entſetzlichen
Wege weiterer Vereinbarungen. Genau läßt ſich
die Dauer dieſes heilloſen Krieges nicht berechnen;
aber Metz und Paris können ſich unmöglich lange
mehr dem Hunger gegenüber halten, ſo daß der Fall
beider Städte nur noch Sache einiger Wochen ſein
kann. Wie man dann ein sélewent findet, mit
welchem man Frieden wird ſchließen können, weiß
Gott; und könnte es daher wohl zu einer längeren
Occupation Frankreichs durch deutſche Truppen
kommen. Von Elſaß will ich nicht dabei reden,
da natürlich dort gleich energiſche Einrichtungen
zur Feſthaltung und Vertheidigung müſſen getroffen
werden. Jch bin der Meinung, jenes Land inkluſive
Metz) als Reichsland zunächſt zu verwalten und
Niemand ſpeziell zu geben. Ewig Dein treueſter
Bruder Friedrich Wilhelm.“

Kleines Feuilleton.
Der Roman einer Berlinerin. Der

angebliche Selbſtmord des Fräulein Adeline
Neheim aus Berlin (das iſt der richtige
Name, nicht Adeline a. Neheimb), den wir
bereits gemeldet, entpuppt ſich als eine eigen
Erfindung der anſcheinend ſehr unternehm-
ungsluſtigen Dame. Wie der „Voſſ. Ztg.“
ein Drathbericht aus Peſt meldet, lebte
Adeline Neheim bis vor einiger Zeit bei
ihren Eltern in Rixdorf bei Berlin. Da der
Vater, der aus Ungarn ſtammt, als Jngenieur
keine Stellung fand und zudem noch kränklich
iſt, ging es der Familie ſehr ſchlecht. Die
älteſte Tochter Adcline ſuchte daher mit
Empfehlung der Mutter verſehen einen
Paſtor in Lewa (Ungarn) auf, der ſie bei
einer Baronin Orban als Bonne unterbrachte.
Sie gab aber dieſe Stellung bald auf und
reiſte nach Peſt, wo das 19 jährige Mädcher
hülflos und verlaſſen umherirrte. Jn einem
Kaffeehauſe machte ſie die Bekanntſchaft eines
älteren Beamten, der ſich ihrer annahm, ihr
auf eine Woche Logis und Koſt bezahlte und
dem ſie angab, eine verarmte Baroneſſe zu
ſein. Nach fünf Tagen war das Mädchen
verſchwunden, ein Aufenthaltsort iſt unbe-
kannt. Selbſtmord aber hat es nicht be-
gangen. Aus einem Schreiben, das Frau Neheim
an den erwähnten Beamten richtete, der ihr
das Schickſal ihrer Tochter geſchildert hatte,
iſt vielmehr zu erſehen, daß Adeline an einem
Ueberbrettl Stellung finden ſollte. Es liegt
die Vermuthung nahe, daß ſie als Mitglied
einer Variététruppe nach Serbien oder Bul-
garien gegangen iſt.

Abſeits! Aus Kopenhagen wird
geſchrieben: Die nicht allzuhäufig eintreffende
Poſt von Jsland, Dänemarks „nördlichem
Beiland“, bringt in der Regel allerlei kleine
Ueberraſchungen, die letzte unter anderen die
Nachricht, daß man in gutem Wohlbefinden
und mit ſeltener Begeiſterung in der Haupt-
ſtadt Rejkjavik den Tag der engliſchen Königs-
krönung begangen! Von der Krankheit König
Eduards und der verſchobenen Krönungsfeier
weiß man auf Jsland am Ende heute noch
nichts, jedenfalls hatte die Nachricht die ferne
Jnſel rechtzeitig nicht erreicht. Der engliſche
Kreuzer „Bellona“ und das däniſche Stations-
ſchiff „Hekla“ begingen darum auf der Rhede

von Rejkjavik den Tag der Krönung hoch
feierlich durch Beflaggen der Schiffe und
großen Salut. Der Chef des engliſchen
Kriegsſchiffes lud die Offiziere der „Hekla“
an Bord zu einem gemeinſamen Mahle.
Jsland hat bekanntlich keinerlei telegraphiſche
Verbindung und erhält deswegen die Nach-
richten aus Europa (durch däniſche Poſt
ſchiffe) erſt, wenn ſie recht ſehr abgekühlt und
zumeiſt aus dem Bewußtſein des modernen
Europäers wieder verſchwunden ſind. Die
„große nordiſche TelegraphenGeſellſchaft“ in
Kopenhagen hat ſich zwar mit dem Plane
eines Kabels nach Jsland lange ſchon be-
ſchäftigt, denſelben jedoch der wenig aus
ſichtsvollen Rentabilität halber bisher nicht
ausgeführt. Uebrigens können wir nach ver-
bürgter Quelle mittheilen, daß zur Zeit
Erwägungen ſtattfinden Jsland und die
FärOer durch drahtloſe Telegraphie mit der
Civiliſation zu verbinden. Das kleine
Vorkommniß erinnert uns an eine ähnliche
Begebenheit, die ebenfalls nicht weit bekannt
ſein möchte. Auf einer kleinen Hallig in der
Nordſee feierte man am 22. März 1888 den
Geburtstag Kaiſer Wilhelms 1., der am
9. März desſelben Jahres verſtorben war,
ohne daß die braven frieſiſchen Jnſelbewohner
davon Kenntniß erhalten hätten. Widrige
Eisverhältniſſe ſchloſſen wie das faſt in
jedem Winter geſchieht die kleinen Nord
ſeeinſeln von allem Verkehr mit dem Feſt
lande aus. Die größte und gewiß am meiſten
berechtigſte Sorge der Halligbewohner im
Herbſte beſteht deswegen darin für den
kommenden Winter auf alle Fälle hinreichend
ſich zu verproviantiren.

Von einer ſehr verzwickten Ver
wandtſchaft wird aus München berichtet:
Jn Stein lebt eine Gürtlerfamlie. Der
72 jährige Gürtler heirathete nach dem Tode
ſeiner erſten Frau ein 22jähriges Mädchen,
das einige Kinder gebar. Die Mutter der
jungen Frau iſt ebenfalls im Hauſe und
69 Jahre alt. Nun erfreut ſich aber die
22 jährige Bäuerin eines Stiefſohnes im
Alter von 48 Jahren, der hinwiederum eine
24 jährige Tochter ſein eigen nennt, die wieder
Mutter eines achtjährigen Mädchens iſt.
Es ergiebt ſich hiermit folgendes Kurioſum:
Der 72 jährige Schwiegerſohn blickt kindlich
zu ſeiner 69 jährigen Schwiegermutter empor;
der 48 jährige Stiefſohn befragt die 22 jährige
Stiefmutter um ihren mütterlichen Rath und
kann ſich rühmen, 2- bis 3 jährige Stief-
ſchweſtern zu haben. Dieſe aber ſind die
Stieftanten der 24 jährigen Tochter des Stief-
ſohnes, und das achtjährige Mädchen der
Letzteren verehrt in den paarjährigen Töchter-
chen der Stiefmutter ihre ehrwürdigen Stief-
großtanten. Die 24 jährige Tochter des Stief-
ſohnes nennt die junge Bäuerin ihre Stief-
großmutter, die hingegen dem achtjährigen
Mädchen ihrer Stiefen'elin die Gefühle einer
22 jährigen Stiefurgroßmutter entgegenbringt.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 6. Auguſt. Der Kaiſer traf

geſtern Nachmittag um 21 Uhr mit dem
General-Admiral, Großfürſten Alexis und
einem großen Gefolge auf Dampfbarkaſſen
von der Rhede in dem Hafen von Reval ein.
Der Miniſter des Aeußern, Graf Lambsdorff,
der Gouverneur von Eſtland, der Kammer-
herr Vellegarde, die Generalität, ſowie die
Spitzen der Staats- und Stadtbehörden er-
warteten den Monarchen an dem mit Guir-
landen und ruſſiſchen Fahnen reich geſchmück-
ten Anlegeplatz.

Rotterdam, 6. Auguſt. Präſident
Krüger wird morgen Steijn in Scheveningen
beſuchen. Lucas Meyer war heute bei Krüger
in Utrecht. Nachrichten aus Damaraland
zufolge ſiedelten ſich 400 Buren, welche
England nicht den Eid der Treue leiſten
wollen, mit 200 Frauen und Kindern in
deutſchem Gebiet an.

London, 6. Aug. Dem „Daily Tele-
graph“ wird aus Rom depeſchirt: Jn politiſchen
Kreiſen zirkuliere das Gerücht, die Beſuche
Kaiſer Wilhelws und des Königs Viktor
Emanuel beim Zaren, ſowie die Berliner
Reiſe des italieniſchen Königs hänge mit
einem neuen Projekt zuſammen, wonach er
einige derartige Abrüſtung der europäiſchen
Wehrmächte vorſchlage, daß der verbleibende
Beſtand nicht mehr für die Kriege, ſondern
nur zur Wahrung der inneren Ordnung und
Beſchützung der Kolonieen verwendet werden
ſoll. Beſtätigung der Nachricht bleibt abzu-
warten.

Wetterbericht des Kreisblattes.
7. Auguſt: Schön, ſommerlich, warm. Strich-

weiſe Gewitter.

Ans dem Geſchäftsverkehr.

3 Chocolade RannoverNi o ne Wwatfein Cakes-Tabrid
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Ritter Passage
Halle a. S. Leipzigerstrasse 89, 90, 91.

e

Reise
Geſchäfts Abernahme.

Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend
zur gefälligen Kenntniß, daß ich mit heutigem Tage das

Reſtaurant z. Schützenhans
käuflich übernommen habe. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben
ſein, allen meinen werthen Gäſten mit nur guten Speiſen und
Getränken beſtens aufzuwarten. Indem ich conulante und
freundliche Bedienung zuſichere, bitte ich, mein neues Unter
nehmen gütigſt unterſtützen zu wollen und zeichne

Merſeburg, den 4. Auguſt 1902.
Hochachtungsvoll (1923

Ia Landgraf.

wer ſchwere bayr. Zugochſen
bei mir preiswerth zum Verkauf.

Von Donnerſtag, den 7. d. M. ab
ſteht ein großer Transport

hochtragender u. neumilchender
Kühe mit Kälbern

(1926

Schafftädt. Heinrich.
Zur Ernte:

Diemen-Planen, 100 [Im, waſſerdicht, à 130, 150, 180, 240 Mk.
Raps-Planen, extra groß Flachs Segel, a 15 Mk., mit Jutegarn 10 Mk
Vorlege- Planen zum Dreſchen, ca 40 [Im, 10 Mk., 12 Mk.

Spielwaaren- Ausstellung,

Grab-
denk-
mäler

in größter Auswahl und geſchmackvoller Ausführung empfiehlt die

Steinbildhauerei

I. Neumayer,
Meuschauer r

Str. 6.

Aufträge

werden erbeten.

S

Heu und Stroh-Waggon-Planen, ca. 80 ]Im, 25 38 Mk.
Dreſchmaſchinen-Planen, mit Lederbeſatz, 30 Mk.
Pferdedecken, gefüttert, 4 Mk.,

Säcke, gebrauchte, 1
Säcke, gebrauchte, für Kartoffeln 2c.,
Sackband, derb und haltbar,
Bindegarn, Manilla
Cocos-Garben-Bänder, à

in Knäulen,

Sommerdecken 2,50 Mk.,
Säcke, neue, 2 Pfund ſchwer, gez. mit Namen und

2 U. 2 Pfund ſchwer, gez. mit Namen u. Ort, à 40 Pf.
à 18 Pf.,

à Pfund 25
von 5 Pfd à 45 Pf.

Schock 50 Pf.,
Manilla-Bindegarn, Cocos-Stricke, 100 Pfund 25 Mk.

Regendecken 5 Mk.
Ort, à 73, 80, 95 Pf.

25 Pf., 34 Pf.
Pf. Leihsäcke.
fF P Duglitähelle Pa.- Qualität.

(1935
Martinsberg 11G Halle a. S.,laut W Sohn. am waiſer Wilhelm-Denkmal.

tollwerck
en
Chocoladen

und Cacaos
aus sorsfältis sewähltem
Rohmaterial hersgestellt,

wohlschmeckend u. nahrhaft;
ter alle Weltteile verbreitet.

64 Preismedaillen. 27 Hofdiplomse,

Jch ſuche zum 1. Oktober ein zu
verläſſiges älteres (1822

Mädchen
als erſtes für die Küche und feinere
Hausarbeit, welches auch ſelbſtändig
kochen kann.
Frau Rechtsanwalt Hündorf.

Sofort wird ein (1914junges Mädchen
oder größeres Schulmädchen für
die Nachmittagsſtunden geſucht. Wo,
ſagt die Exped. d. Bl.

Brauhausſtr. 101
iſt eine Wohnung von 3 Zimmern,
Kammer, Küche, Zubehör und Garten
am 1. Oktober zu beziehen. (1915

Ein älteres (1933Nädodchen,
welches das Kochen gründlich verſteht
und gute Zeugniſſe begt ſucht in
beſſerer Familie Stelle. Offerten unter
M. L. poſtlagernd Reichardts-
werben. (1933

8 wird garantirt durch dieLanolin-
S Ceif e Pfeilring,

mild, neutral. Preis 25 Pfg.
Eine Pettseife ersten Ranges.

Lanolinfabrik Martinikentelde.
bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin acrichte man H.auf die Marke Pfeilring. W prriue

e

Die Merseburger

Kreisblatt Druckerei,
ausgestattet mit modernstem Typenmaterial,

mit dem
Rein.

Auch

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschiüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. S. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei eivilen Preisen.

Bericht.
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 4. Auguſt 1902,

Preis pro 100 Kilogramm
Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. R. I m. m. M.Merſeburg S r
Weißenfels 16,60-17,50 15,80-16,40 14,50-16 00 17,00-17, 80

Kreis Weizen

Naumburg S S S S SQuerfurt

Tivoli Cheater
Merseburg.

(Dir.: Aug- Doernenr,)
Donnerſtag, d. 7. Auguſt 1902:.

DerFreiſchütz
Romant. Oper in 4 Akten von

C. M. v. Weber.
DieKönigl. lotterſe- Einnahme

hat noch und o Kauflooſe
zu vergeben. Ziehung 9. September.

Der Einnehmer.
1936) Curtze.
Privatunterrichi

in Latein, Griechisch., Französisch.
Englisch. Italienisch, Russisch u.
Deutsch. Breitestr. 16, part.

Frankfurter
Kepfelvein
vom Faß, à Ltr. 35 Pf. empfiehlt

Carl Schmickt,
Unteraltenburg 59.

ff. Blüthenhonig
(garantirt rein), a Pfd. 1 Mk., mitGlas 1,10 Mk,, verkauft (1806

Lehrer Kuntſch, Karlſtraße 7 II.

5 Morgen Hafer
auf dem Halme (nicht gelagert,
1 Plan) ſind in Löſſen zu verkaufen.
Reflektanten belieben ſich direkt an

mich zu wenden. (1929
Fr. Feckardt, Lauchſtädterſtr. 14.

Wallach.
7 jährig, mittelkräftig,geſund zugfeſt. weil

überzählig zu verkaufen. (1931
Leissling a. S., Xo. 2.

Verh. erfahr. Landwirth (einfacher
Mann) in reif. J, mit gt. lang-
jähr. Zeugn., ſucht per 1. 10. er.

Stellung
als

Jnſpektor e.
bei mäß. Gehaltsanſpr. auf mittl.
Gute oder Vorwerk. Off. erb. unter
Chiffre J. 145 an Wilh. Hennig
Co., Deſſau. (1932
Tüchtig. Mädchen,
welches etwas kochen kann, wird bei
50 Thaler Lohn ſofort geſucht.

Putzgeſchäft Burgſtr. 6.

6

Wer
annoneciren Wil/

zei es ein Stellen
es ch oder Angebot
ein Captal- Gesuuch
oder Angebot; oder wer etwas

Frare feu, ver
ver e, od. seinen
Fabrikaten u. Ereugnissen

ein gröe Aägebiet versz der Agenten undM edervwerküzefer
z der wende ich an
die Annoncen- Expedition

Haasenstein Vogler
A. 6. Magdeburg.

Auskunft in Insertionsangelegen-
heiten, Inszerat- Entwunfe, Kostenan-
zchläge und Zeitungs- Verzeichnisse
rostenlos. Beschaffung von Olichés
zum Selbstkostenpreise.

Für die Redaktion verantwortlich i. V. Robert Röhl. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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